
Trickfilm macht Spaß

Animations- bzw. Trickfilme hatten
schon immer einen besonderen Reiz,
da sie Dinge zu repräsentieren ver-
mögen, die wir in der Realität so
nicht beobachten können. Den Groß-
teil der Animationsfilme stellen die
Zeichentrickfilme dar, die als Kin-
derfilme produziert werden. Der
Trickfilm ist aber nicht nur als Me-
dium zur Rezeption geeignet, son-
dern bietet sich hervorragend als
Ausdrucks- und Gestaltungsmittel
für Kinder an. Darüber hinaus bie-
tet die Filmarbeit den Kindern die
Möglichkeit, Einblicke in Struktu-
ren der Filmsprache und Medien-
produktion zu bekommen. Wie dies
konkret im Unterricht aussehen
kann, möchte ich anhand eines Me-
dienprojektes in einer vierten Klas-
se erläutern. Die Schülerinnen und
Schüler haben hierbei ein Gedicht in
einen Trickfilm umgesetzt und eine
«Literaturverfilmung» geschaffen.

Grundprinzip des 
Animationsfilms 

Bei Trickfilmen ersetzen simulierte
Bewegungen von Modellen, Zeich-

nungen oder anderen unbelebten
Objekten die Aktion lebendiger
Darsteller. Die Aufnahmen werden
mit einer Kamera gemacht, die für
Einzelbildschaltungen eingerichtet
ist. Die jeweilige Szene wird Bild für
Bild aufgenommen und die Lage
des Objekts, das sich bewegen soll,
wird jeweils zwischen zwei Auf-
nahmen minimal verändert. Bei der
Vorführung werden diese Verschie-
bungen in den Einzelbildern als
kontinuierliche Bewegung wahrge-
nommen. 

Sachtrick
Neben dem Zeichentrick gibt es
den sogenannten Sachtrick. Hier ar-
beitet man mit vorhandenen Ge-
genständen, mit Dingen des tägli-
chen Gebrauchs, z. B. Streichhöl-
zern, Knöpfen, Knetmasse usw. Die
Filmkamera nimmt nach jeder Ver-
schiebung oder Verformung der
Gegenstände in Einzelbildschal-
tung die veränderte Lage oder
Form dieser Materialien auf. Wenn
später der fertige Film vorgeführt
wird, bewegen sich die Dinge
scheinbar selbstständig: Die Ge-
genstandswelt wird zum Leben
erweckt. 

Legetrick
Zu den Sachtrickfilmen gehört auch
der sogenannte Legetrick. Hier wird
jedoch mit speziell für den Film her-
gestellten Objekten gearbeitet. Dies
können gezeichnete Objekte oder
auch ausgeschnittene Illustrierten-
fotos sein, die durch Hinzufügen,
Verschieben oder Wegnehmen ein-
zelner Elemente eine Bewegung er-
zeugen oder einen collageartigen
Film entstehen lassen. Sehr gut ge-
eignet sind hier auch Figurenschab-
lonen, deren Glieder einzeln herge-
stellt und damit beweglich gemacht
werden. Sie werden beim Filmen auf
die Hintergrundbilder gelegt und
millimeterweise bewegt. Diese Art
der Animation ist dem Zeichentrick
am ähnlichsten.

Die Technik des Legetricks ist mei-
ner Erfahrung nach besonders gut für
die Filmarbeit mit jüngeren Kindern
geeignet. Je nach Alter und Zeichen-
fertigkeit der Kinder wählt man ein-
fache oder komplexere Figuren und
Hintergrundbilder. Die eigentliche
Filmarbeit erfordert zwar viel Ge-
duld, Konzentration und Ausdauer,
ist aber durch die Teamarbeit in
Kleingruppen bereits mit einer
Grundschulklasse zu realisieren. Die
Tricktechnik ist für die Kinder leicht
verständlich und dank der zwei-
dimensionalen Perspektive sind die
hierfür benötigten Bilder einfach zu
zeichnen. Das Ergebnis ist dem Zei-
chentrickfilm ähnlich. 

Filmen mit einer 
Grundschulklasse

Als Ausrüstung für ein Trickfilm-
vorhaben benötigt man eine Video-
kamera mit Einzelbildschaltung, ei-
nen Tricktisch (s. Kasten S. 30), den
man allerdings auch improvisieren
kann (Abb. 1) und ein Tonaufnah-
megerät mit Mikrofon für die Nach-
vertonung. Das fertig gefilmte Roh-
material muss schließlich an einem
Videoschnittplatz (s. Kasten S. 24 f.)
geschnitten und vertont werden.

Für die Arbeit mit Grundschülern,
die sich das erste Mal an die Trickfilm-
arbeit heranwagen, empfehlen sich
bestimmte Vorarbeiten. Als Einstieg
und zum besseren Verständnis der
Filmtechnik bietet sich das Kennen-
lernen und Basteln von optischem
Spielzeug an (z. B. das Daumenkino).
Es ist einfach herzustellen und ver-
deutlicht anschaulich das Trägheits-
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prinzip unserer Wahrnehmung.
Nachdem die Kinder verstanden ha-
ben, wie es möglich ist, dass wir statt
einzelner Bilder eine Bewegung se-
hen, ist man bereits beim eigentlichen
Film. Anhand eines zerschnittenen
Kinofilmstreifens (einfach mal im Ki-
no nach einem alten Werbespot o. Ä.
fragen) können die Kinder noch ein-
mal genau beobachten, dass nur
minimale Veränderungen auf den
einzelnen Bildern zu sehen sind. Als

direkte Vorarbeit für die eigenen
Dreharbeiten sollte man vier wichtige
Kameraeinstellungen (Totale, Halb-
totale, Nahaufnahme und Detailauf-
nahme, vgl. Kasten S. 12) und ihre
spezifischen Funktionen kennen-
lernen, etwa durch das gemeinsame
Ansehen eines geeigneten Spielfilm-
ausschnittes.

Auf dieser Grundlage werden die
Kinder nun an das Medium Lege-
trickfilm herangeführt. In Medien-
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Vom Bild zum Schnitt zum Film
Kamera, Licht, Mikrofon bringen Bilder und Töne – Schnitt und Mon-
tage führen sie zusammen und «verweben» sie zu einem an-
schaulichen und aussagekräftigen Ganzen, dem eigentlichen Film.
Beim Schnitt arbeitet man vom Groben ins Feine: Aus der Ge-
samtheit des aufgenommenen Materials wird das ausgesucht, was
technisch und gestalterisch zu verwenden ist und im Rahmen des
Drehbuchs Sinn macht.

Vorbereitende Arbeiten
Diese Arbeit kann unter Umständen langwierig und anstrengend sein,
abhängig davon, welcher Aufwand im Vorfeld der Dreharbeiten ge-
trieben wurde. Im besten Fall werden Dreharbeiten durch ein Story-
board begleitet: eine Visualisierung des Drehbuchs, in der für die je-
weilige Einstellung Kameraposition und aufgenommener Blickwinkel
grob skizziert sind, um vor Ort schnell und sicher die geeignete Ka-
meraposition zu finden (wichtig vor allem in der Gruppenarbeit, um
die aktuelle Aufnahme für alle Produktionsbeteiligten transparent zu
machen und auch, um keine wichtigen Aufnahmen zu vergessen, was
sonst meist erst am Schneidetisch bemerkt werden würde!). Ein aus-
gefeiltes Storyboard, an dem sich die Gruppe bei den Aufnahmen
orientiert hat, führt beim Schnitt zu einer spürbaren zeitlichen Er-
leichterung und hat damit einen deutlichen Vorteil vor dem plan- und
wahllosen Gefilme der «draufgehaltenen Handkamera» mit ihrem
Ergebnis an Unmengen verwackelter und überflüssiger Aufnahmen. 

Vom Groben ins Feine
Nach Sichtung und Vorauswahl erhält man, wenn die Szenen ein-
fach hintereinander gelegt werden (Szenenfolge laut Drehbuch),
die grobe Struktur des Filmes, den Rohschnitt.

Diesem unfertigen Film folgen dann die Arbeiten am Detail: Über-
gänge zwischen einzelnen Szenen, Einblenden von Text, Unterle-
gen von Musik-, Originalton oder Sprecher, und schließlich das
Erstellen von Titel und Abspann. Zu beachten ist, dass dieser Teil
der Schnittarbeit, der End- oder Feinschnitt, stets erst dann erfol-
gen sollte, wenn der Rohschnitt erfolgreich abgeschlossen ist, d. h.
Gesamtlänge und dramaturgische Wendepunkte (Spannungsbo-
gen) feststehen. Bei Nichtbeachtung dieser einfachen Regel droht
ansonsten das Verheddern in endlosen Diskussionen und die ent-
sprechende Mehrarbeit.

Kleine und große Lösungen
Noch vor wenigen Jahren erfolgte Videoschnitt ausschließlich auf
«analogem» Wege: Die ausgewählten Filmausschnitte aus dem auf-
genommenen Rohmaterial werden hierbei in der gewünschten Rei-
henfolge von Videorekorder A auf ein weiteres Band in Video-
rekorder B überspielt. Nachträgliche Veränderungen sind beim her-
kömmlichen Videoschnitt nur mit hohem Aufwand und enormem
Qualitätsverlust durch das Umkopieren möglich. (Man denke al-
lein an die Einbußen bei Schärfe, Farbechtheit und Farbkonturen,
die beim Kopieren einer VHS-Videoaufzeichnung auftreten!) 
Da es also nicht ratsam erscheint, bei einer Neuanschaffung eines
Schnittplatzes auf diese Variante zu setzen, richtet sich das Au-
genmerk nachfolgend auf den Videoschnitt am Computer, dem
zweifellos die Zukunft gehört.
Beim digitalen Schnitt unterscheidet man zwei Plattformen: der
Schnitt mit Komplettsystemen (z. B. «Casablanca»), die kosten-
günstig sind, außerdem stabil und wegen ihrer leichten Bedien-
barkeit gerade für Neulinge geeignet. Andererseits ist der Schnitt
am Schnittcomputer (PC oder Mac) möglich, der je nach Ausstat-
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zentralen o. Ä. kann man sehr schö-
ne kleine Legetrickfilme ausleihen,
die Sie den Kindern als Beispiel zei-
gen können. Als nächsten Schritt soll-
te man einen Probelauf mit der Ka-
mera machen. Neben den wichtigsten
Funktionstasten der Kamera lernen
die Kinder jetzt, wie die Bewegungen
der Filmfiguren aussehen sollten und
wie minimal deren Verschiebungen
sein müssen, damit später im Film die
Bewegung flüssig erscheint.


